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gestellt hatte . Bereits war dem Raucher die Misse , der
Dame der schöne Parasol , und dem durstigen Bruder die
Weinflasche hereingebeten : die Nachbarn hakten sich be«
willkommt ; und die zuversichtlichen Schiffst,icchte am Ru¬
der blikien schalkhaft auf die bunre Ladung , als man be-
dächllich vvm Land stieß . Da eröfneten sich ringsum die
Fenster der benachbarten Häuser beyder Stätte , und ari¬
dem Gedränge der Zuschauer erschallte » von der Landveste
manigi

'
allige Wunsche für eine glückliche Fahrt , für See -

gen zur Eur und für schöne Witterung : etwa eine schwe¬
sterliche Erinnerung , ein freundlicher Gruß an diesen und
jenen Badgast , oder ein lustiger Schwank ; und wir
schwammen quer über den Strohm , und hierauf mit der
Schnelle eines Vogels zur Stadt hinaus .

2 .

Die Fahrt auf der Lmrmat.
Die Wasserfahrt von Zürich nach Baden ist bey schöner

Witterung und bey mäßig hohem , klarem Wasser überaus
angenehm für jeden , der keine Furcht vor unwahrscheiuli .

chen Gefahren im Busen mitbringt " ) . Die Schnelligkeit ,

*) Siehe W - Core Briefe über den natürlichen , bürger¬
lichen und politischen Zustand der Schweiz II . Band .
IX . Brief : und Meincrs Briefe über die Schwer ; ,
zweyten Brief im l . Theil . Die Schnelligkeit und Eile ,
mit der beyde berühmte Reisende die in diesem Bünd¬
chen beschrieb» « Gegenden mehr dnrchflogen , als auf¬
merksam betrachteten , war hinreichend eben den Total -
Eindruck von der Limmatfahrt , und der Stadt Baden
zu machen , der sich auch aus diesen kleinen Reisen ver¬
muthlich dem Leser mittheile » wird , hingegen wenig
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mit der man vier starke Schweitzerstnnden , in zween
Stunden Zeit mit dem Strehm , ohne Bemühung der

Schiffer zurücklegt , macht die Fahrt kurz ; und bey den

vielen Krümmungen desselben reich an abändernden Cre -

» cn der Natur . Man glaubt sich in eine Fernwelt rei¬

sest , wo ein Austritt nach dem andern schnell und ge¬

räuschlos vorüberschwcbt . Bald bietet die schöne und culti «

virle Natur reihende Landschaften dar . Lieblich ist der

untre Theil des Schützenplazcs von der Mitte des Slrohms

«eschen , und anmuthig die Gruppe von Pappeln am Ende

des Bürgerhards . Man kann nichts reizenders erblicken ,
als das in Fruchtbäume halb verstekte Kloster Fahr , und

unerwartet überrascht die bey Dietikon im Strohm baden¬

de Heerde von schönem Vieh . Die Fabrikgebäude bey

Wipkingen frappiren durch Grösse und Schönheit , und

die Brügge » zu Wettingen und Bade » durch die Kühn¬

heit , mit der die hölzernen Bogen über dem Strohm

schweben . Bey so vielen plötzlichen Wendungen des

Strohms entzüken oft stättische Wohnungen durch Ueber -

raschung , anderswo ergötzen anmulhige bemooste Hütten ,
oder eine rauschende Mülle kündigt sich durch einen lan¬

gen Damm an . Ueberall ergötzen die treflich angebauten

Landgüter das Aug , womit das rechte Ufer der Limmat

drey Stunden lang ununterbrochen bekleidet ist , und von

dienlich » in einzelnen ausgehobencn Theilen denselben so

znbeleben , als es die Sachen verdiente » , wenn man ge»

rade nicht eben mir politische Rücksicdteu bey ihrer Be¬

trachtung nihmt . Man nehme also diese mit Muße von

der Natur aufgenohmeuen Zeichnungen einstweilig als

Commentar zu diesen Bemerkungen beyder Gelehrten ,
Andrea von Hannover u . s- w . an .
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den öden Gemeinweiden , weiche links den Strohm be»
gränzen , des Conkrastes wegen erhöhet wird . Jetzt sahn
wir über osne Gegenden , über zerstreute Dörfer und
Höfe , und auf waidichte Abha

'
nge ferner Berge : Jetzt an

einschränkende Wände hoher Ufer , oder eines steilen Fcl«
sen , die man mit ausgestreckten Armen berühren zu köu-
ucn glaubt. Häufige Lnsihäuser in hohen Weinbergen
zerstreut bis Höngg und weiter hinab , Dörfgcn in Wälder
eigenthümlicher Fruchtbäume versteckt , stille Klöster und mo«
dernde Ruinen sind Nuhexunkten für das hernmblikcndeAug,
und geben Stoff zu Fragen und Gesprächen. Die schlän «
gelndcn User selbst , und die kleinen Inseln , die in seinem
unzewüsscn Lauf hie und da der Fluß bildet , vvrbeyflie-
hende Fische , und am Strand wandelnde Reiger und
Wasserstellen, oder an der morschen Felswand Hangende
Maurschwalben beleben den blauen Strohm. Aber auch
das reiffeude Durchschneiden desselben , da , wo Dämme
von Wasserwerken , oder im Bet des Flusses liegende
Felstrümmer, ihn in Aufruhr bringen , erheben durch
rohere Auftritte die sonst sauste Meise . Bey WürenloS
tritt das Schiff durch den sogenannten Kessel in eine
tiefe , und von den nahen , hohen , mit Hol» bewachsenen
Ufern düstere Straffe , und verläßt sie , wenn man Baden
vorbeysährt , nicht bis da , wo sich der Strohm in die
Aare ausleert . Aber desto schneller hüpft hier der Wild¬
ling über die empörten Wogen zwischen den anmuthlvsen
Wänden der Hügel fort , und findet auf ein Haar seinen
Weg .

Hier , wo im Kessel die plötzliche und scharfe Biegung
der Limniat , die nicht weniger Grade als ein rechter
Winkel beträgt , und beynahe eben so scharf ist , wo die
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herumliegenden Felßtrümmer , und die reißende Schnellig¬
keit des Strohms die Fahrt etwas furchtbar machen :

Hier wars , wo die schwarzen Gewölle , die wir seit einer

Stunde anrücken gesehen , über unsren Köpfen bersteten ;
so daß das Gctöß des Donners , der Winde , und be¬

mächtigen Regenschauers daS Geräusch der schaümenderr

Fluttcn übertäubte . In diesem Fall gebieten die Schiffer

mit strenger Miene unbewegliche Ruhe , und gänzliche

Stille . Regenschirme und hoher Kopfpu ; sind gefährlich ,
und die Erhaltung des Gleichgewichts im kaum vier Fuß

breiten Schiff ist das Pfand der glücklichen Fahrt . Bey

der furchtsamen Stille , und der unbehaglichen Erwartung

vieler in der Reisegesellschaft blieben unsere jungen Freun¬
de munter zwischen dem brausenden Sturm von oben und

dem tobenden Sirohm von unten , und sangen Schwel '

zerlieder zum Ende der Gefahr . Ihre noch unverdorbene

Einbildung mahlte die Gefahr nicht grösser als sie war ,
und die Unerfahrenheit kannte die wirklichen nicht alle . —

Damit aber halte ich keine Lobrede auf uns , sondern auf
die Unschuld der Jugend selbst — Nur dann wäre Ge¬

fahr , wenn in einem Ungewilter dichter Hagel den Schif¬

fern Licht und Stern raubte , oder wenn Furcht bis zum

gänzlichen Aufruhr im Schiff stiege , indessen ringsumher

zwischen hohen und steilen Ufern kein Ort zum Landen

wäre ; wenn die Schiffeudeu unbesonnen von den Bänke «

aufstühnden ; und das Gleichgewicht der Last verloren

wäre . Dann erbarme der gnädige Himmel sich ! Das

Schiff wäre im Fall des Wagens , wenn die scheugewvrd -

nen Pferde in blinder Wuth von der Heerstraße über

Gräben und durch Hecken jagen , bis der zerrißne Wagen
tn Stücken liegt . Allein die Geschichte von mehr gl-
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dreyhnndert Jahren enthält nichts dergleichen von der

Linimatschiffahrt , und die sehr seltenen Schiffbrüche wa¬

ren mehr eine Folge der Nachläßigkeit oder Frechheit viel¬

mehr fremder , als der Zürchcrschiffer . Wer die Beschaf¬

fenheit der Schiffart , die Verordnungen der Obrigkeit ,

die Uebungen der Schifflenthe , und die Geschichte der

Schiffart kennt , hört auf vor eingebildeten Gefahren zu

zittern .

Gcsttze der Schiffatt auf der Lunmar.

Was lange Erfahrung und Klugheit thun kann , hat man

für die Sicherheit der Schiffart gethan . Fürs erste wird

die ganze Wasserstraße von Zürich bis zum Limmatspitz ,

am Ende des Slrohms , im besten Zustand , gleich einer

Heerstraße erhalten . Sie stehet ganz unter der Oberauf¬

sicht der Stadt Zürich , welche sie durch den Reichsvogt

( den regierenden Sekelmeister ) und eigens geordneten

Limmatvögte ausübt , die am Limmatknccht einen Vollstre -

ker ihrer Befehle haben . Nicht die ganze Limmat ist

Straffe , sondern sechs nnd dreyßig Fuß ihrer Breite , in

der Mitte des Strohms , die bis auf den Grund rein er¬

halten wird . Schon in der Stadt selbst darf ihr Bet

durch keinen Abraum verengert oder erhöhet werden

Und die hohen Zäune , welche die verschiednen Fischenzen

unterschieden , wurden seit wenigen Jahren weggeschast .

Etwa alle zwey Jahre ( ehmals öfters ) wird die Limmat

an allen ufern durch eine seyrliche Gesandtschaft , den

') Siehe ein eigens hierüber gemachtes Mandat. 176z .
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